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Buchbesprechungen
Andreas Liese, verboten gedulde verfolgt. Dıe natıonalsoz1alıstısche Relıig1-
onspolıtik gegenüber der Brüderbewegung (hg Arbeıtskreıis Geschichte der Brü-
derbewegung). Edıtion Wıedenest Jota Publıkationen. Hammerbrücke 2002. 647

on auf der Mitglıederversammlung uUuNseTICcs Vereılns 26 prı 996 in Mün-
Ster gab Andreass L1iese eınen aus  ıchen Forschungsbericht „War es anders?
Anmerkungen AA Geschichte der Brüderbewegung 1im Drıtten e1c 1im Lichte
HOHGEC: Quellenfunde‘“‘. [FE 5.120-130]. Aus diesem „Forschungsbe-
richt‘‘ ist eıne umfangreiche Dissertation Von über 600 Seiten geworden.

ber das Verbot der darbystischen ”C  ı1stlıchen Versammlung‘‘ 193 7, die dar-
aus resultierende Gründung des 99- un freikırchlicher isten mıt den „  {-
fenen ern  c und das Zusammengehen mıt dem Bund der Baptistengemeinden
1941/1947) ZU Bund Evangelisch-Freikirchlicher Geme1inden In Deutschlan:
(BEFG) o1bt CS bereıts zahlreiche Publıkationen Ob 6  es SUFZ anders 4‘

War als 6S

bıs in schıen. ann der Rezensent nıcht beurteılen, ohl aber feststellen. dass der
V außerordenthich viele Quellen erschlossen hat Selbst Uurc dıe Kriegsereign1sse
in dıe Sowjetunıon deportierte Archıivalıen 1m Sonderarchıv des Zentrums für dıie
Aufbewahrung für historisch-dokumentarısche ammlungen In Moskau konnte
einsehen, ebenso 1im Amerıcan Baptıst Archıves Center und in nıcht allgemeın
gängliıchen Privatsammlungen recherchıeren.

Im Kap LUr NS-Polıitik gegenüber den kleiınen Relıgionsgemeinschaften”
SCcCHN11Ide dıe „Miınıisterialbürokratie””, .„Dıie für ‚Sekten ’angelegenheıten zuständi1-
SCH Dienststellen der Poliıtischen Polıze1i und des Sicherheitsdienstes“ und das „„Ge-
heime Staatspolizeiamt” mıt iıhren unterschiedlichen Kompetenzen und Qualifikatio-
1iCcN ZUT Konfessionssıtuation, deren Ermıittlungen, Eiınschätzungen und alßnhahmen

[ )as zweiıte Kapıtel wıdmet sıch der Geschichte der Brüderbewegung, ihrer Ent-
tehung und Ausbreıitung in Irland und Großbritannien VOT em Uurc John Nelson
arby, nach dem diese Bewegung VON Außenstehenden bIs heute benannt wIırd. Dıie
deutschen „exklusıven“ Pr der „Chrıstlıchen Versammlung‘ CV) und dıe be1-
den welılteren Rıchtungen der Brüderbewegung, dıe „Offenen rüder‘  ‚0c und -DIE Ra-
ven-Brüder‘‘ werden vorgestellt. S1e entstammen der gleichen urzel und sınd dar-

in ıhrer Spirıtualität nahe verwandt. Verboten wurde .nur dıie aber deren
plötzlıches Verbot ÜTr dıe Geheime Staatspolıze1 (Gestapo) zuständıgen
Referat des Reichskirchenministeriums vorbe1 (!) ging den beıden anderen
Zweıgen nıcht purlos vorüber.

Der „Darbysmus”“ wurde für dıe Nationalsozıialısten einem NegatıvbegriIiff, der
ZU Verbot ach Darbys re ebt der Urc Chrıistus erlöste Mensch schon
jetzt nach Epheser SB hıiımmlıschen Örtern“ 9 Dadurch wiırd die Welt eiıner
W üste, dıe NUur noch durchwandern ist. Die Konsequenz WAar, dass dıe .„„Brüder'  CC
sıch VON Polıtık, und Vergnügungen fernhıelten Sıe gingen nıcht ZUT Wahl,
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mıschten sıch nıcht 1n dıe Polıtik CIn Zur „Welt“ gehören auch dıie kiırchlichen „SY'
steme‘“. Darum betraf ihre „Absonderung“ auch dıe ehnung der instıtutionalisıer-
ten Kırchen, auch Freikırchen Be1l ıhnen gab 6S keıine gewählte Leıtung. Allerdings
ragten überragende Persönlichkeiten das geistliche en und wachten über dıie
Reinheıiıt der B Rundbriefe und Zeıitschriften gaben den Versammlungen‘“ elıne
er  eitliche Prägung Hr diese Urganısationslosigkeit wurde dıe für den
totalıtären Staat unkontrollierbar: ihre „Weltverachtung“ STO den au elıner

völkıschen Gesellschaft Am 13 prı 93 7/ wurde das Verbot ausgesprochen
und weıl 6S keıine offızıelle Leıtung gab Uurec cdie Presse bekannt gegeben

(Janz konsequent wurde dieser „Darbysmus“ doch nıcht durchgehalten. Der
Verft. stellt test, ‚„„dass CS keıne innere Verbindung zwıschen den theologıschen
Grundorientierungen dieser Gemeiminschaft und den polıtıschen Ansıchten der eiınzel-
NCN ‚Mıtglieder’ gab Grundsätzlıc usste INan sıch Von diesem Bereıich ‚abgeson-
dert  \  $ eNNtT,; unterhalb dieses SUOZUSagcCh OoIllzıellen Bewusstseins hatte I1la aber
selne polıtischen Vorstellungen, dıe dann oft konservatıv, natıonal und autorıtär DC-

W  n Das sollte sıch nach dem Verbot zeiıgen, als dıie .„Brüder  66 fleißıg
betonen, dass CS unter iıhnen auch NS-Parteimitglieder gab und S1e sıch

He1ißig den Sammlungen für das WH (Wınterhilfswerk) beteılıgten. 1816 „Brü-
der‘  ‚CC apfere 1egsteilnehmer und standen Jetzt treu ZU „Führer“”, der S1e VOT
dem Kommun1ismus ewahrte Darum empfanden S1e das Verbot als ungerecht.

Seıt 927 hatte sıch mıt zunehmendem Ärger der älteren ‚Brüder  6C dıe Sr
„Stündchenbewegung‘“‘ gebildet, In der Dr. Hans Becker (1985—-1963) eine führende

pIelte Man traf sıch In Beckers Dortmunder Privatwohnung Z,U) ıbel-
studı1ıum und hınterfragte die überkommen! Lehrauffassung. Die „Stündchenleute‘‘
forderten einen theologischen Pluralısmus, warfen den älteren ‚Brüdern  6C VOL, iıhre
persönlıchen Überzeugungen als abgeschlossene Bıbelinterpretation verstehen,
über dıe hınaus keıne weılteren LICUC Erkenntnisse erwarten sel]en J2 937
betrieben uhrende „Brüder  6C der dıie Exkommunizierung Beckers adus der Dort-
munder Versammlung:; ‚„dazu kam 6S aber aber aufgrund des Verbotes der nıcht
mehr‘‘[1 BA Becker fühlte sıch Uurc das Verbot „VOoNn einem ‚unerträglichen seel1-
schen Druc beireit 44 S}

Wıe sollte 65 NunNn weıtergehen? Führende „„Brüder  6C TEA nach Berlın, mıt
staatlıchen tellen ber eıne ufhebung des Verbotes verhandeln Sıe erreichten
nıchts, weıl CS ihnen keine offizıelle Leıtung gab „Paralle]l aber unabhäng1g“
Von ihnen og Becker nach Berlın Der Luftwaffenoffizier der Reserve und Mann In
einflussreicher Posıtion der Ruhrindustrie hatte eiıne verwandtscha  ıch: Beziıiehung
ZUTtT Gestapo (Geheimen Staatspolıize1) und und diese wleder über Schulfreund-
SC höchsten SS-Stellen Das ZU en und Überleben äußerst wichtige
Thema „Bezıehungen“ ist ängs och nıcht ernsthaft behandelt worden. Ohne S1e
hätte CS vIiel mehr pfer auch Gläubigen gegeben!! Hıer tut sıch 1UN elıne Ge-
schichte auf, VON der INan möchte, WECNN CIEe nıcht ernst ware dıfficıle est
satıram NON secrıbere (es ist schwer, dıe Satıre nıcht schreıben)! Becker machte
dem en SS-Führer einhar: Heydrich, der zuletzt 5SS-Übergruppenführer und
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General der Polıze1l WAadl, 9472 als stellvertretender Reıichsprotektor VOI Böhmen und
Mähren einem Attentat ZU pfier fiel (Lidıce!), klar, dass 111all doch viele TEeUE
Volksgenossen nıcht ohne geistliıchen Beı1istand lassen könne. Das Ende dieses kom-
plızıerten V organges In der Beziıehungskıiste WalL .„„Wıe dem auch sel, eindeutig ist,
dassBUCHBESPRECHUNGEN  General der Polizei war, 1942 als stellvertretender Reichsprotektor von Böhmen und  Mähren einem Attentat zum Opfer fiel (Lidice!), klar, dass man doch viele so treue  Volksgenossen nicht ohne geistlichen Beistand lassen könne. Das Ende dieses kom-  plizierten Vorganges in der Beziehungskiste war: „Wie dem auch sei, eindeutig ist,  dass ... die Entscheidung zur Gründung des BfC von Heydrich selbst getroffen wur-  de“[230, s.a. S.528]. Becker wurde „Bundesbeauftragter‘“, der persönlich für die  Organisation und ihre Mitglieder haftete. Nicht klar ist, ob Becker jemals Mitglied  der NSDAP gewesen ist. Nach den vorliegenden Unterlagen hat er nur einen Auf-  nahmeantrag gestellt, der nicht automatisch zur Mitgliedschaft führte. Als Ortsbe-  auftragte ernannte er klug Männer der alten Führungsschicht der CV. Dieser not-  wendig gewordenen Organisation schlossen sich viele CVler sicher nur widerwillig  an und gaben nur äußerlich ihr Versammlungsdenken auf [334, 349]. Obwohl sie  (noch?) nicht verboten waren aber in der Erwartung eines Verbotes lebten, schlossen  sich auch die „Offenen Brüder‘“ dem BfC an, der sich 1941/1942 mit dem Baptisten-  bund zum Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden vereinte. Auch dieser Vor-  gang wird vom Verf. ausführlich beschrieben.  Nicht alle CVler schlossen sich dem BfC an. Als „Nichtbündler“ zogen sie die  IMegalität vor und unterhielten heimliche Verbindungen [535 ff]. Obwohl es unter  ihnen auch NS-Parteimitglieder gab opponierten sie insgeheim gegen die staatliche  Einmischung in religiöse Dinge. Ein „Bruder‘“, Willi Windgasse, offiziell ein Orts-  beauftragter des BfC, aber innerlich doch dem Exklusivismus verhaftet, war vom  Sommer 1943 bis zur Befreiung im KZ Dachau. In Berlin konnte ein jüdisches Ehe-  paar bei den „Nichtbündlern“ am sonntäglichen Brotbrechen teilnehmen. Ein ande-  rer Bruder scheute sich nicht, eine jüdische Familie, die zur CV gehörte, nach The-  reseienstadt ins KZ zu begleiten [581].  Sicher hat die CV durch die Gründung des BfC ihre exklusive Identität verloren,  andererseits aber durch den Anschluss der Offenen Brüder eine jahrzehntelange, von  England ausgegangene Spaltung überwunden und eine neue Offenheit zu anderen  Christen gefunden. Verständlich ist aber, dass die „Brüder‘“ innerhalb und außerhalb  des BEFG über ihr Erbe nachdenken und an ihrer Identität arbeiten.  Dies Buch ist in mehrfacher Hinsicht eine nicht zu entbehrende Geschichte von  Christen in einem totalitären Staat und mit dem Quellenverweis auch für weitere  Forschung eine große Hilfe.  Manfred Bärenfänger  Ulrich‘' Wendel, Priska, Junia & Co. Überraschende Einsichten über Frauen im  Neuen Testament. Mit einem Vorwort von Andreas Malessa. Brunnen-Verlag, Gies-  sen und Basel 2003, 105 S.  Erster Grundsatz für jede Bibelarbeit ist es, so an den Text heranzugehen, als lese  man ihn zum ersten Mal. Nur dann kann man zu vertiefenden Erkenntnissen kom-  274dıe Entscheidung ZUT Gründung des BfC VOIN Heydrich selbst getroffen W Ul-

€  9 Becker wurde „Bundesbeauftragter””, der persönlıch für dıe
Organısatıon und iıhre Miıtglıeder haftete 1C klar ist, ob Becker jemals ıtglıe
der SCWESCH ist ach den vorlıegenden Unterlagen hat GT 1L1UT eınen AT
nahmeantrag gestellt, der nıcht automatısch ZUT Miıtglıedschaft führt  @ Als e-
auftragte ernannte GT klug Männer der alten Führungsschicht der Dieser NOT-

wendıg gewordenen Organısatıon schlossen sıch viele en sıcher LLUT wıderwillıe
und gaben 11UT außerlıch ıhr Versammlungsdenken auf 1334, 349| Obwohl S1Ee

noch”?) nıcht verboten aber In der Erwartung eINes Verbotes lebten, schlossen
sıch auch dıe „Offenen rüder‘  6C dem BfC d  5 der sıch 1941/1942 mıt dem Baptısten-
bund ZU Bund Evangelısch-Freikırchlicher Geme1lnden vereınte. uch dieser VOr-
San wırd VO ert. ausführlıc beschrieben

1C alle er schlossen sıch dem BIC Als ‚„Nıichtbündler“‘ S1e dıe
Iegalıtät VOT und unterhielten heimlıche Verbindungen &35 Obwohl s

ıhnen auch NS-Parteimitglieder gab opponıerten S1€e insgeheim dıe staatlıche
Eınmischung In relıg1öse inee Eın ‚Bruder'  c Wındgasse, offizıell eın (Orts-
beauftragter des BIC, aber innerlich doch dem Exklusıiyismus verhaftet, Wr VO

Sommer 943 bıs ZUT Beireiung 1mM Dachau In Berlın konnte en Jüdısches Ehe-
Paal be1 den ‚Nıchtbündl  o sonntäglıchen Brotbrechen teilnehmen. Eın ande-
167 er scheute sıch nıcht, eıne Jüdısche Famılıe, die ZUT gehörte, ach TAhe-=
reselenstadt 1Ns begleıten 561

Sıcher hat dıie Hr die Gründung des B{fIC ihre exklusıve Identıität verloren,
andererseıts aber TrC den Anschluss der (Offenen er eıne Jahrzehntelange, VOoNn

England dUSSCHANSCHC Spaltung überwunden und eiıne LICUC Offenheit anderen
Chrısten gefunden. Verständlich ist aber, dass dıie .„„Brüder  6C ınnerhalb und außerhalb
des BEFG ber ıhr Erbe nachdenken und iıhrer Identıtät arbeıten.

Dies Buch ist In mehrfacher Hınsıcht eiıne nıcht entbehrende Geschichte VON

Christen In einem totalıtären Staat und mıt dem Quellenverweıs auch für welıltere
Forschung eiıne ogroße

Manfred Bärenfänger

Ulrich Wendel, Prıska, Junia Co berraschende Einsıchten ber Frauen 1m
Neuen Testament. Miıt einem Vorwort VoNn Andreas Malessa runnen- Verlag, (HES-
SCI1 und ase 2003, 105

Erster Girundsatz für jede Bıbelarbeir ist CS, den ext heranzugehen, als lese
11a iıhn Z.U) ersten Mal Nur dann kann 111a vertiefenden Erkenntnissen kom-
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